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Аннотация:Настоящая статья посвящена рассмотрению вопроса о 

вариативности пословиц немецкого языка. В статье уделено особое внимание 

различным классификациям пословиц немецкого языка по отношению к их 

вариативности. В результате чего было установлено, что граница между 

различными вариативными подгруппами размыта. 
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NEMIS MAQOLLARINING O'ZGARUVCHANLIGI MASALASI BO'YICHA 

 

Ushbu maqola nemis maqollarining o'zgaruvchanligi masalasiga bag'ishlangan. Maqolada 

nemis maqollarining oʻzgaruvchanligi boʻyicha turli tasniflariga alohida eʼtibor qaratilgan. 

Natijada, turli o'zgaruvchan kichik guruhlar orasidagi chegara noaniq ekanligi aniqlandi. 

Kalit so'zlar: o`zgaruvchanlik, variantlar, maqollar. 
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Dieser Artikel widmet sich der Problematik der Variabilität deutscher Sprichwörter. 

Besonderes Augenmerk legt der Artikel auf verschiedene Klassifikationen deutscher 

Sprichwörter in Bezug auf ihre Variabilität. Als Ergebnis wurde festgestellt, dass die Grenze 

zwischen den verschiedenen variablen Untergruppen fließend ist. 

Schlüsselwörter: Variabilität, Varianten, Sprichwörter. 

 

Die Sprichwörter leben in Varianten, denn, wie Ďurčo konstatiert, ist „in mündlicher 

Kommunikation die isolierte Verwendung eines Sprichworts in seiner Zitatform eher eine 

Seltenheit“ [7, 203]. In Sprichwörtersammlungen kann dasselbe Sprichwort oft in einer 

kürzeren und einer längeren Form nebeneinander auftreten. In Wörterbüchern dagegen 

werden selten beide Formen aufgeführt. Eine interessante Frage ist, woraus diese Sprichwort-

Variationen resultieren. Dass es von einem relativ langen Sprichwort Variationen gibt, ist schon 

von daher verständlich, als man sich nicht immer wortgetreu an die korrekte lange Form 

erinnern kann. Wäre es aber auch möglich, dass man, um Zeit zu sparen, nur die wichtigsten 

sinntragenden Komponenten des Sprichworts verwendet? Z. B.: Ein gutes Gewissen ist ein 

sanftes/gutes/weiches Ruhekissen [9, 215]. 

Als eines der wichtigsten Merkmale der Phraseologismen sollte dennoch eine 

morphosyntaktische und lexikalische Festigkeit gelten. „Korpusbasierte Untersuchungen haben 

aber gezeigt, dass Erweiterungen, syntaktische Transformationen sowie morphologische und 

lexikalische Variationen bei unterschiedlichen phraseologischen Einheiten in der Verwendung 

mit unterschiedlicher Häufigkeit vorkommen.“ [10, 83]. Demnach „wird die Festigkeit der 

phraseologischen Einheiten nicht mehr verabsolutiert. Man spricht eher von der relativen 

lexikalisch-semantischen Stabilität und ihren Aspekten: Variation und Modifikation“ [14, 345]. 

Die Axt im Haus erspart den Zimmermann mit seiner umgangssprachlich-scherzhaften 

Modifikation „Die Axt im Haus erspart die Ehescheidung/den Scheidungsrichter“ findet sich 

so z. B. im Duden [5, 87]. Auch der folgende Beleg ist vorhanden [15, 19]. Wer den Pfennig 

nicht ehrt, ist des Talers nicht wert und seine neuere Modifikation „Wer den Cent nicht ehrt, 

ist des Euros nicht wert“. Die Grenze zwischen Modifikationen und Varianten von 

Sprichwörtern ist in vielen Fällen verschwommen. Von den oben angeführten Belegen halten 

wir den ersten für eine Modifikation, da er nicht dieselbe Bedeutung hat wie das originale 

Sprichwort. Der letztere könnte als eine Variante angesehen werden, da es sich um ein 

bedeutungsgleiches Sprichwort handelt, bei dem die veralteten Wörter Pfennig und Taler 

durch die gegenwärtigen Währungen Cent und Euro ersetzt worden sind. 

Es ist nicht selten, dass es für einen Phraseologismus mehrere ähnliche Formen gibt, die 

trotz ihrer Variabilität dieselbe Bedeutung besitzen. Unter Varianten werden usuelle, 

lexikalisierte Formen desselben Sprichworts mit invarianter phraseologischer Bedeutung 

verstanden, die gleichzeitig nebeneinander existieren. 

Der Benutzer kann deswegen oft spontan die ihm geläufigste Formulierung des 

Sprichworts wählen, z. B.: Bei Nacht/In der Nacht sind alle Katzen grau [5, 538]. Die 

Phraseologismen sind nach Burger (2000: 42; 2010: 25f.) vor allem in der alltäglichen 

Sprachverwendung in weit höherem Grad variabel, als man annimmt [2, 42; 3, 25]. Diese 

Variabilität gilt besonders für Sprichwörter, denn vor allem in der spontanen Sprache werden 
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vielfältigste Abweichungen von den in den Wörterbüchern vorkommenden Nennformen 

gefunden. 

Auch laut Korhonen gibt es nur wenige Gruppen von Phraseologismen, die völlig 

unveränderlich sind [12, 49]. Die wichtigsten davon sind Ausdrücke mit unikalen 

Komponenten und solche mit struktureller Anomalie oder Defektivität. 

Für manche Phraseologismen lassen sich mehr als nur eine Form finden. In den 

Nachschlagewerken ist jedoch nur eine von den Varianten als Nennform (Grundform, 

Normalform) ausgewählt worden. Ob diese kodifizierte Form die geläufigste ist, ist keineswegs 

sicher, da z. B. in verschiedenen Wörterbüchern oft unterschiedliche Varianten als Nennform 

angeführt werden. Deswegen ist eine begründete Frage, welche der Formen (und warum) für 

die Nennform und welche für eine Variante gehalten werden können. Nach Barz „kann der 

Variantenbegriff nicht danach bestimmt werden, was Wörterbücher als Varianten fixieren, 

sondern sollte zunächst wörterbuchunabhängig im Rahmen einer phraseologischen Theorie 

ausgearbeitet werden“ [1, 28]. Eine solche Theorie wurde bislang jedoch noch nicht aufgestellt. 

Da Phraseologismen üblicherweise nur in einer konkreten realisierten Form in den 

Wörterbüchern angeführt werden, bleibt es dem Benutzer überlassen, ob er hinter dieser 

Form noch weitere Realisationsmöglichkeiten erkennen kann oder sie als einzige zu betrachten 

hat. Laut Barz sollte man von einem Wörterbuch dennoch Entscheidungshilfen bei 

Normunsicherheiten erwarten können [1, 27]. Demnach wäre nach Korhonen „für die 

Gestaltung der Nennform von Sprichwörtern zu postulieren, dass die quantitative und 

qualitative Variation möglichst vollständig erfasst wird“ [12, 24]. 

Das Sprichwort „In der Nacht sind alle Katzen grau“ findet sich z. B. in Duden unter zwei 

Lemmata, sowohl unter Katze als auch unter Nacht [5, 408; 538]. In einigen Fällen ist diese Art 

der Zuordnung jedoch hilfreicher, besonders dann, wenn ein Sprichwort mit zwei 

abweichenden Reihenfolgen der Komponenten auftreten kann. 

Die Varianten phraseologischer Einheiten können auf verschiedene Weisen 

systematisiert werden. Nur wenige Untersuchungen haben die Variabilität von Sprichwörtern 

zum Gegenstand [11].  Z. B. Kispál T. stellt eine Klassifikation von biblischen Sprichwörtern 

dar, während Korhonen [13, 67-93] die phraseologischen Varianten (Idiome und 

Sprichwörter) in Anlehnung an Fleischer [8, 206-210] und Burger [3, 25-27] in fünf Gruppen 

einteilt. Sie unterscheidet folgende Arten der Variabilität: grammatische Variabilität, 

lexikalische Variabilität, syntaktische Variabilität, quantitative Variabilität, Variabilität der 

externen Valenz. 

Lassen Sie uns einen genaueren Blick auf jede Art von Variabilität werfen. 

1. Grammatische Variabilität: 

Eine oder mehrere Komponenten sind in ihrer Form variabel. Die Variation kann sich z. 

B. auf den Numerus, auf die Rektion, den Artikelgebrauch oder den Diminutivgebrauch 

beziehen. (Die großen Fische fressen die kleinen/Große Fische fressen die kleinen). 

2. Lexikalische Variabilität: 

Eine oder mehrere lexikalische Komponenten (mit lexikalischer oder strukturell-

grammatischer Bedeutung) können ausgetauscht werden. Wenn ein Lexem durch ein 
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Synonym ersetzt wird, bleiben die wörtliche und phraseologische Bedeutung gleich. (Der Katze 

die Glocke/Schelle umhängen). In diesem Fall spricht man von „Varianten“. 

3. Syntaktische Variabilität: 

Die Reihenfolge der Komponenten ist veränderbar (An den Federn erkennt man den 

Vogel/Den Vogel erkennt man an den Federn). Wörtliche und phraseologische Bedeutung 

bleiben dabei unverändert. 

4. Quantitative Variabilität: 

Der Komponentenbestand kann erweitert oder reduziert werden, so dass ein fixierter 

Teil und ein variabler Teil eines Phraseologismus unterschieden werden können (Der Krug 

geht so lange (zum Wasser), bis er bricht)). Die Erweiterung oder Reduktion des 

Phraseologismus können z. B. durch eine adverbielle oder attributive Bestimmung ausgedrückt 

werden. 

5. Variabilität der externen Valenz: 

Die externe Valenz von Verbalphrasemen innerhalb der Satzkonstruktion kann aufgrund 

unterschiedlicher syntaktischer Anschlüsse variieren (sich über etwas/wegen einer Sache den 

Kopf zerbrechen). 

Peter Ďurčo hat die Sprichwörter hinsichtlich ihrer Variabilität grob in drei Gruppen 

aufgeteilt [7, 85]: 

a) Sprichwörter mit minimalem Variabilitätsgrad bzw. mit dem Variabilitätsgrad Null; 

b) Sprichwörter mit einfacher Variabilität; 

c) Sprichwörter mit hohem Variabilitätsgrad; 

Nach dem Umfang der Variabilität unterscheidet man: 

a) Sprichwörter mit einer Variante: Einigkeit macht Macht – … stark. Wer schweigt, 

bejaht. - … stimmt zu. 

b) Sprichwörter mit mehr als einer Variante: Die Dummen werden nicht alle. – sterben 

nicht/sterben nie aus. Salz und Brot macht Wangen rot. Trocken Brot …/Butter und Brot … 

Nach dem Charakter der Variabilität [7]: 

1. Strukturelle Variabilität; 

Es handelt sich um strukturelle und/oder quantitative Umformungen der Komponenten 

oder Änderungen ihrer Reihenfolge: 

Ohne Rauch kein Feuer. Kein Feuer ohne Rauch. 

2. Syntaktische Transformationen; 

Wer schön sein will, muss leiden. – Schönheit muss leiden. 

3. Synonymische Variabilität; 

Rom ist nicht an einem Tag gebaut worden. – Auch Rom wurde nicht an einem Tag 

erbaut. 

5. Parömiologische Synonymie; 

Wie die Mutter, so die Tochter. = Wie der Vater, so der Sohn. = Der Apfel fällt nicht 

weit vom Stamm. 

6. Okkasionalismen (aber: okkasionelle Modifikationen können nicht als Varianten 

betrachtet werden); 
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Wer nicht arbeiten will, soll wenigstens gut essen. Wer andern eine Grube gräbt, ist 

Bauarbeiter. 

7. Paradigmatische Umformungen (aber: sie können nicht als Varianten betrachtet 

werden; 

Wenn man dem Teufel den kleinen Finger gibt, nimmt er gleich die ganze Hand. – 

Wenn man jemandem den… . Ich gebe dir den kleinen Finger, und du… 

In Ďurčos Klassifikation werden die Sprichwörter erstens hinsichtlich ihres 

Variabilitätsgrades, zweitens nach dem Umfang der Variabilität und drittens nach dem 

Charakter der Variabilität in Gruppen eingeteilt. 

Wenn man die Klassifikationen von phraseologischen Varianten miteinander vergleicht, 

haben wir Folgendes festgestellt. Im Unterschied zur oben genannten Klassifikation solche 

Typen wie „syntaktische Variabilität“, „quantitative Variabilität“ und „Variabilität der externen 

Valenz“ kommen in der Klassifikation von Dobrovolskiy nicht vor. Die Aufteilung der 

Variabilität nach dem „Charakter der Variabilität“ hat nur eine Ähnlichkeit mit der 

Dobrovolskiys. In der ersten Untergruppe „strukturelle Variabilität“ bei Ďurčo handelt es sich 

um strukturelle und/oder quantitative Umformungen der Komponenten oder ihrer 

Reihenfolge. Jeder Topf findet seinen Deckel. – Jedes Töpfchen findet sein Deckelchen. Die 

weiteren Untergruppen Ďurčos und Dobrovol’skijs sind jedoch unterschiedlich. 

Die Gruppe bei Ďurčo, „Parömiologische Synonymie“, kann ihrem Namen nach nicht 

als Gruppe von Varianten betrachtet werden, da das erste sinntragende Substantiv im zweiten 

Satz unterschiedlich ist, vgl. Was der Bauer nicht kennt... vs. Was die Kuh nicht kennt, ... . 

Die zwei weiteren Gruppen „Okkasionalismen (okkasionelle Modifikationen)“, und 

„Paradigmatische Umformungen“, kommen in der Klassifikation Dobrovolskiy nicht vor und 

können ebenfalls nicht als Gruppen von Varianten angesehen werden. 

Wenn wir verschiedene Klassifikationen vergleichen, differieren fast alle Gruppen 

voneinander so sehr, dass sie einander nicht mehr entsprechen. Bei den Klassifikationen von 

den Sprichwörtern sind die Grenzen zwischen den verschiedenen Untergruppen häufig 

fließend, was hier besonders zum Vorschein kommt. 
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